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Dans Veeſeſh .
( Sotarus duulgaris ,

Schon hier in unſern Gegenden aͤndert das gemeine Eichhoͤrnchen im Winter die Farbe ,und wird , da es im Sommer fuchsroth iſt , aſchgrau oder grau geſprengt . In Sibirienaber und in mehrern ganz noͤrdlichen Gegenden nimmt es eine grauweißliche Farbe an , und
heißt dann insbeſondere Vehe . Dieſes Thierchen , das man wegen ſeiner Poſſierlichkeit denAffen der noͤrdlichen Laͤnder nennen koͤnnte, hat ungefaͤhr die Groͤße des gemeinen Wieſels .Es iſt von der Raſe bis zur Schwanzſpitze etwa 16 bis 17 Zoll lang . Der buſchigeSchwanz , der dem Umfange nach groͤßer ſcheint , als das Thierchen , iſt eben ſo lang , als der

ganze Koͤrper . Es iſt ſchoͤn gebauet , und die einzelnen Theile haben nicht die Disproportion ,wie beym Wieſel . Die Kinnladen ſind , weil das Eichhorn harte Speiſen zerkauen muß ,ſehr beweglich . Um das Maul herum ſtehen ziemlich lange und ſtarke Bartborſten . Die
fuchsrothe Farbe des Koͤrpers geht in ſanfter Miſchung unter der Kehle, unter dem Halſeund Bauche in einen weißen Streif ͤber . Die Fuͤße ſind zum Klettern mit ſcharfen Naͤgelnbeſetzt . Der Schwanz iſt die ſchoͤnſte Zierde des Thierchens . Es traͤgt denſelben im Sttzenauf den Ruͤcken zuruͤckgeſchlagen, im Laufe iſt er in der Laͤnge ausgeſtreckt . Die Haare ſindnur an den Enden braun oder fuchsroth , am Grunde ſind ſie aſchgrau , und die Schwanz⸗haare mit Weiß gemiſcht . Man trifft aber auch in Deutſchland oͤfters ſchwarze Eichhoͤrner an .

Die Munterkeit und Lebhaftigkeit dieſer Thiere iſt beluſtigend . Wenn man ſie unten
auf der Erde antrifft , wo ſie leicht zu erhaſchen ſind , weil ſie das Laufen nicht allzulangeaushalten , ſuchen ſte ſo ſchnell als moͤglich einen Baum zu erreichen . Mit der groͤßtenBehendigkeitklimmen ſie den Baum auf der entgegengeſetzten Seite hinan , und ſchielen dann
nach ihrem Verfolger hin . Drohet man ihnen , oder wirft man ſie , ſo Keitzenſir hoͤher ,und verlieren ſich in den Zweigen . Sie laufen auf dendaͤnuſtenZweigen, ohne daß dieſe
ſich ſonderlich biegen , undſpriugen von dieſen g ichſam im Fluge auf einen oft 12 Fuß da⸗

von entfernten andern duͤnnen Zweig eines benachbarten Baumes. Der cgeſchickte Bau ihres
Koͤrpers , die Leichtigkeit deſſelben und beſonders der buſchichte leichte Schwanz befordern ſo
gewagte Spruͤnge . Sie lieben Reinlichkeit und einen trockenen Aufenthalt ; daher ſitzen ſie

auch ſehr haͤufig auf den Hinterfuͤßen, und putzen ſich in dieſer Stellung mit den Vorderpfo⸗
ten . Die Sonnenhitze iſt ihnen laͤſtig; daher ſuchen ſie Schatten .

Sie haben ein ſcharfes Geſicht und einen feinen Geruch . Die Veraͤnderungen des
Wetters empfinden ſie ſehr richtig vorher . Sie geben verſchiedene Laute von ſich . Zur Zeit
der Begattung und in der Freoͤhlichkeit iſt er eine Art von Pfeifen , bey Furcht kin Klat⸗
ſchen , und im Zorne , oder wenn ſte gefangen ſind , ein Knurten und Ziſchen.
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Sie begatten ſich im Maͤrz das erſtemal im Jahre . Hiebey entſteht faſt immer ein

blutiger Klieg . Man ſteht alsdann bisweilen wohl zehn bis zwoͤlf auf einem Baume ſich

um Gatten und Gattinnen ſtreiten . Hat eins den Platz behauptet , ſo wird in der Raͤhe

kein anderes geduldet . Nach vier Wochen , im April , oder im May wirft das Weibchen

von 3 zu 7 Jungen in einem Neſte , das ſie mit Moſe gut ausgefuͤttert hat . Sie bleiben

acht Tage blind , und werden etwa vier Wochen lang geſaͤuget ; nachher ſteigen ſie ſchon

aus dem Neſte , und klettern auf den Zweigen der Baͤume umher . Die Mutter ernaͤhrt

ſie mit dem , was ihr ſelbſt zun Nahrung dient , ſo lange bis ſie ſelbſt fuͤr ſich ſorgen

koͤnnen .

Die Eichhornchen findet man in ganz Europa , faſt in ganz Aſten und im noͤrdlichen

Amerika . Sie bewohnen die Waͤlder , und haben ihre Wohnungen oder Neſter , deren

jedes Paar mehrere anlegt , auf hohen Baͤumen . Sie bauen ſich dieſelben entweder ſelbſt

von Reis und andern Materialien ; oder ſie richten auch die Kraͤhen⸗ und Elſterneſter zu

ihrer Wohnung ein . Bey ſtuͤrmiſchem Wetter verſtopfen ſie das Loch , wo der Wind her⸗

kommt , und ſchließen ſich bey heftigen Regenguͤßen ganz in ihre Wohnungen ein .

Ihre Rahrung beſteht in allerley Ruͤßen , Kernen und Saͤmereyen . Sie freſſen die

Kerne von Birnen , Aepfeln ꝛc. , und koͤnnen daher den Obſtpflanzungen großen Schaden

thun , denn ſie zerkauen die Fruͤchte um der Kerne willen . Sonſt freſſen ſie gewoͤhnlich

Eicheln , Bucheckern , den Samen von Fichten , Tannen ꝛc. ; auch beißen ſte di⸗ jungen

Knoſpen der Baume ab , und verzehren ſie. Wallnuͤße lieben ſie vorzuͤglich. Sie leeren

in Kurzem einen anſehnlichen Baum ab , und tragen die Ruͤße fort . Pfirſchen⸗ und Apri⸗

koſenkerne ſind ein toͤdtendes Gilt fuͤr ſte. Sie legen in hohlen Baͤumen , in Loͤchern in der

Erde , und an andern Orten Vorraͤhe an fuͤr die Regenzeit und fuͤr den Winter .

Bey ſtrenger Kaͤlte, und beſonders wenn Schnee liegt , ſterben viele vor Hunger .

Man findet ſie alsdann in ihren Reſtern erſtartt , und in ihren Magen iſt nichts als ein

wenig unverdaute Baumrinde .

Sie haben an dem Baummarder einen grauſamen Feind , der ſich hauptſaͤchlich von

ihnen naͤhrt . Er verfolgt ſte , bis ſie ermattet und unter dem aͤngſtlichen Geſchrey ihm

in die Klauen fallen . Eulen , Krähen ꝛc. holen die Jungen aus dem Neſte weg , und

verzehren ſie. Auch die Menſchen ſind ihre Feinde . Da ſie bey uns manchen Schaden

thun , ſo ſtellt man ihnen nach , und faͤngt ſie in Schlingen und in Fallen . Auch

ſchießt man ſte mit Flinten und Blaſeroͤhren . Ihr Fleiſch iſt eßbar . Gebraten ſchmeckt es

Das Fell der hie ſigen und fuchsrothen wird nicht geachtet,
88 Heft.
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ob es gleich ſehr gut zu gebrauchen wäre. Das Fell der grauen aber , wobon die beſtenaus Sibirien kommen , und unter dem Ramen Grauwerk oder Vehe bekannt find,
wird ſehr haͤufig verarbeitet.

Man kann die Eichhörnchen ihres poſſierlichen Betragens wegen im Hauſe halten .Sie muͤſſen an kleine Ketten gelegt , und an ſolche Oerter geſetzt werden , wo ſte nichtszernagen koͤnnen . Da ſie bisweilen auch , ohne daß man ſie reizt , boshaft werden und bei⸗ßen , ſo hat man ſich in Acht zu nehmen . Es ſind Bepſpiele genug vorhanden , daß ihrBiß ſo gefaͤhrlich war , daß das gebißne Glied nicht geheilt werden konnte /ſondern abge⸗ſchnitten werden mußte .
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